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V olksfreu n
Tageszeitung für das werktätige Volk Mttelvaöens .

Bttfgtbe täglich mit Ausricrhme Sonntag » u. - er gesehl . Feiertage . Abonue -
meutSpreiS: Augestellt monatl . 75 4 , Vierteljahr!. 2,25 M \ abgeholt monatl .86 4 i am Postschalter 2,10 M , durch den Briefträger 2,52 Jt vierteljährlich .

GeschästSstunben: 7 bis abends Wl Uhr.
Postscheckkonto Nr . 2660.

Telephon : Nr . 128, für Redaktion Nr . 481.

Inserate : Die Kspaltige, kl. Zeile , aber deren Raum 2V Lokalinserat»
billiger. Schluß d, Jnseratenannahme % 9 Uhr vorm., für größere Inserateam Nachmittag zuvor. Druck u. Verlag : Buchdruckerei Geck L Cie, Karlsruhe,

Elsenbatfnerlos .
Bor dem Nachtdienst .

Mit freudiger Miene hält der junge Mann seinen kleinen
Buben aus den Knien . Das Kind jauchzt vor Lust. «Hoppe ,
Hoppe Reiter , reite . Pferdchen, weiter !" singt der Vater . Die
Mutier , die am Heede sich zu schaffen macht , muß von Zeit zu
Zeit einen Blick auf die beiden werfen. Durchs Küchenfenster
'dringen Sonnenstrahlen ; ganz leise spielen sie in des Kindes
blandem Haar . Der Mann greift zur Zeitung und will lesen,
aber der kleine Wirsche tappt ihm mit seinen Händchen immer
wieder ins Gesicht, reißt ihm am Schnurobarr und Keltert auf
und ab , «Aussicht auf Schneefall"

, ließt der Vater laut vor ;
„das gibt eine schwere Nacht " . Die junge Frau hielt inne in
der Arbeit . . Schneefall ? " fragt sie ängstlich . Sie weiß, daß
Schnoefakl dem Rangiergeschäft kein willkommener Gast ist,
und sie muß daran denken , wie jedesmal nach solchen Schlnee-
schichten ihr Mann müde und abgehetzt vom Dienst hermköhrt.

Sie setzt das Esten aus den einfachen Tisch , über dem eine
reinliche Wachstuchdecke. gebreitet lag . Teller und Besteck blink¬
ten vor Sauberkeit . Der Vater schöpft dem Buben die Suppe
in sein Blechtellerchen, aus welchem dieser eifrig löffelt. Kaum
ist er fertig damit , als er sein Tellerchen schon wieder hinstreckt ,
r» welche» er nun Gemüse und Kartoffel erhält .

DaS einfache aber reichliche Esten ist beendet; der Mann
lehnt sich behaglich in seinen Stuhl zurück, während seine Frau
ihm dies und jenes erzählt . Hin und wieder gleitet ein
Lächeln über seine ernsten Züge. Was sie wissen will , muß sie
förmlich aus ihm herauspressen , und doch, über -dem ganzen
'liegt eS doch wie rechter Familienfrieden . Mann und Frau
ergänzen fich gegenseitig : sie, immer eifrig , munter und ge¬
sprächig, und er , der schweigsame , ernste Mann .

Kaum ist der kleine Firitz fertig , als er schon' wieder dem
Vater auf den Schoß klettert und sein blondes Köpfchen ist seiner
Joppe vergräbt . Bald beweisen tiefe Atemzüge, daß das Kind
erngeschlafen ist . Die Blicke von' Vater und Mutter ruhen aus
des kleinen Antlitz. Er ist ihr Stolz , ihre Freude , ihr Glück .
Leise und behutsam trägt ihn die Mutter in sein Bettchen und
entkleidet ihn. Auch der Vater begibt fich zur Ruhe — ev hat
heute Nachtdienst.

Die junge Frau arbeitet lautlos , um die beiden ja nicht zu
stören . Eine quälende Unruhe ist an ihr wahrzunehmen . Wie
oft schon hat der Gedanke an die Gefahren , denen ihr Mann
draußen am Bahnhof ausgesetzt war , sie geängstigt. Mit der
Zeft war sie ruhiger geworden. Aber heute ist sie besonders auf¬
geregt . Bor dem Fenster baumeln einige Flocken durch die
Luft ; die Ankündigung in der Zeitung stimmte anscheinend.
Immer mehr schneit eS, und als der Abend niedersinkt, hat ein
tüchtiges Schneegestöber eingesetzt . Der Kleine nebenan beginnt
unruhig zu worden. Er ruft nach dem Baten und verlangt zu
ihm. „Marie bring ihn mir herüber ! " Der Kleine zappelte vor
Freude , «ft» sie ihn hinuberträgt .

Es ist halb neun Uhr. Der Vater steht, vom' Tische auf, an
dem die Familie soeben das Abendbrot verzehrt hat . Er hat
sich warm ungezogen . Eine wollene Jacke schaut unter seinem
Kittel hervor. Seine Füße stecken in Stiefeln mit hohen Schäf¬
ten , und seine Hände in warmen Handschuhen . Noch einmal
faßt er feinen Kleinen und drückt ihn zärtlich an sich. Seiner
Frau gibt er die Hand . „Anton", sagt sie zu ihm , „gib acht ,
daß dir nichts pafliert "

, und sie sieht ihn lange an . Er strei¬
chelt ihr die Wange . „Ach was " , meint er , „Hab nur keine
Angst !" Die sieht durchs Fenster nach, wie er dahinstapst in
>em hohen Schnee und mit einem Seufzer schließt sie .

Im Nachtdienst .
Die Schneeflocken wirbelten so dicht , daß man die Hand

vor den Augen fast nicht sehen konnte . Die hohen elektrischen
Lampen konnten kaum daS Schneegestöber Lurchdringen. Lang¬
sam bewegten fich lange , schwarze Massen auf den vielen neben-
ernanderliegenden Gleisen. Männer mit Laternen schwangen
sich auf in Bewegung befindliche Wagen. Die Lokomotiven
schnaubten; zischend fuhr der Dampf aus den Röhven, und lang ,
gezogene Pfiffe aus dem ehernen Munde durchzitterten die
Nacht . AuS allen Ecken ertönten Signale und Zurufe . Fast

Ehester und Musik.
Interims -Theater (Fe st Halle ) .

Als zweite Revttät brachte das Grunbwaldsche Opevetten-
Ensemble LeharS „Eva " zuv Aufführung . Der günstige Ern-
druck, den die Eröffnungsvorstellung hinterließ , bestätigte sich
auch bei „Eva " in noch weit verstärkterem Maße . Musikalisch
weist die Operette manche dankbaren Momente auf . Schon das
Vorspiel setzt vielversprechend mit seiner charakteristischen
Holzbläserbewegung ein. Im Verlauf der Handlung reihe, ,
fich dam » die melodischen Sätze aneinander , wie : „ Glück und
Gbis — „Die Geister von Mont -Martre " — „Pariser Mädel "
— „Mädel — mein Aschenbrödel " usw . Manche Sachen sind
sehr dankbar und mußten wiederholt werden. Jedenfalls wurde
der musikalische Wert dieser Operette weit beifälliger ausgenom¬
men , als ihr literarischer . DaS Libretto verdient zu Unrecht
die Bezeichnung „Operette"

, denn das Schicksal Evas (eines
Fabrikmädel » ) ist in der Art , wie eS Ernst Welisch erzählt , eine
soziale Menschentragödie , die Tragödie eines wehr¬
losen Arbeiterkindes , dar durch die genußsüchtige Verführung
feineS kapitalistischen Brotherrn zur „Dirne " gemacht wird.
Msv ein „Si 'itendrama " mit tiefernstem Hintergrund , .das .durch
den versöhnlichen Operettenabschluß nur eine geringe Milde -
rung erfährt . Lehar bevorzugt überhaupt diese eigentümliche
Gattung von Textdichtungen, welche « inen stark sentimentalen
Einschlag haben. Dank einer wunderbar abgestimmten Regle
und temperamentsprühender Arrangement » erzielte diese
Zwitteroperette dennoch einen äußerst starken Erfolg . Herr
Direktor Grunwald ließ dem Werk eine einwandsfreie Jnszenie -
tuna di« fich auch in den stimmungsvollen Bühnenbildern vor-
eBÄ»« bewährte , zuteil werden. Der erste Operettentenor ,

schien es unmöglich, in einer solchen Nmht den Betrieb aufrecht
zu erhallen , und doch — es mußte sein.

Bor den Einfahrtssignalen standen Züge, die Einlaß be¬
gehrten . Sämtliche verfügbaren Gleise waren angefüllt , und
trotzdem fast unaufhaltsam Wagen um Wagen von Rücken ad-
lief , und neue Züge den alten folgten, schien es kein Ende neh¬men zu wollen .

Mitten in der Gleisgruppe , auftecht, die kleine Lampe vorn
auf der Brust , stand der Rangierleiter . War das derselbeMann , der vor einigen Stunden so leichthin mit dem Kleinen
gescherzt hotte ? Fast erkannte man ihn nicht mehr . Seine
Gestalt schien größer , seine Augen blitzten , als wollten sie das
dichte Schneegestöber durchdringen. Don Zeit zu Zeit ertönte
laut und deutlich seine Stimme : „Zug 7825 Rücken fahren !"
Dann setzte er die Pfeife an ; heute hieß eS , alles zusammen
nehmen. Mit ein paar Sätzen war er unter dem Stellwerk
und rief dem obenstehenden Wärter einen Befehl zu . Dann
stand er wieder inmitten der Gleisgruppen , zwischen ein - und
ausfahvenden Zügen . Die Lokomotivführer beachteten seine
warnenden und aufmunternden Zurufe . „Zufahren ", hieß eS
bei ihm meistens , aber auch warnend klang seine Stimme :
„Langsam !" Für ihn selbst gab es heute nacht keine Minute
Ruhe . Seine Hand schob sich in die Tasche , wo sein Brot steckte ,das seine Frau ihm gerichtet hatte . Ja , seine Frau ; es über¬
kam ihn warm , wenn er an sie dachte . Wie besorgt sie um ihnwar ; er mußte unwillkürlich an ihre Mahnung ' denken , daß er
acht geben sollt «.

Neue Obliegenheiten traten an ihn heran . Bald stand er
oben auf dem Rücken am Telephon, bald bediente er eines der
großen Rückensignale, bald gab er Anordnungen und Befehle
zur Zusammenstellung eines Zuges . Immer mit derselben
Ruhe , .der gleichen Sicherheit .

Acht Stunden vom Nachtdienst waren vergangen, und lang¬
sam waren die Gleise von Zügen freier geworden . Auch unser
Rangierleiter atmete aus . Der Vorstand war an ihn herange-
treten und fragte ihn über den Verlauf der Nacht . „Es ist im¬
merhin bester gegangen, als ich gedacht habe"

, meinte der Chef.
„Sie haben sich wieder sehr angestrengt, Müller , ich werde
ihnen das nicht vergessen ." Die Anerkennung tat 'wohl; in des
Rangierleiters Gesicht ein kaum merkliches Aufheklen, dann
wieder die ernsten Züge.

„Zug 4743 bringt einen Viehwagen! " rief es ihm vom
Stellwerk zu. Gleich 'daraus fuhr eine Maschine mit einem
Wagen vom Zuge weg. „Kleines Abstellgleis!" befahl der Ran¬
gierleiter . Er schaute begierig aus eine bestimmte Weichen¬
laterne , di« sich eigenüich nun drehen sollte. Hatte ihn der
Weichenwärter nicht verstanden ? Er sprang über die Gleise
dem Stellwerk zu. Neunstündige unausgesetzt« Tätigkeit hatte
seine Bewegungen unsicher gemacht .

Was war das ? Gr war mit einem Bein feftgeklemmt . Ein
Schreck durchfuhr seine Glieder . Wenn er in eine Weiche ge¬raten wäre , di« in diesem Auge.nblick umgestellt wurde ? Ein
fürchterlicher Schmerz machte ihn erbeben . Es war so , er stak
fest. Der Weichenwärter muhte die unrichtige Weiche umge¬
stellt haben . Er wollte schreien , doch der Schreck schnürte ihm die
Kehle zu. Dort bewegte eS sich heran , ganz langsam, die Ma¬
schine und der Viehwagen. In einigen Sekunden mußten sie
ihn erreicht haben . Mit aller: Kräften! zog er, um .den Fuß
aus dem Stiefel zu bringen . Die Kälte hatte jedoch das Leder
hart gemacht und so sehr er sich auch abmühte, er brachte das
Bein nicht weg . Ein stöhnender qualvoller Ton entrang sich ihm .
Ein Kopf streckte sich aus dem Stellwerk : „ Ach Gott , der Ran¬
gierleiter ! " Die Maschine gab Gegendampf , aber schon fuhr
bei Wagen über die Weiche . Ein fürchterlicher Schwei klang
in den Morgen hinaus .

Von allen Seiten erklangen Haltsignale . In das Tuten und
Pfeifen mischten sich Ruse : „Ter Rangierleiter Müller ist über¬
fahren worden ! " Aller Verkehr stockte . Von den Maschinen
sprangen die Führer , die Wärter verließen di« Stellwerke .
Rangierer und Radschuhleger eilten der Ünfallstelle zu . Da
lag er neben den Gleisen in einer Lacke von Blut ; er 'war bei
vollem Bewußtsein . „ Macht mir den Stiesel los ! " befahl er.
Einige Männer faßten ihn unter der Schulter , um ihn wcgzu-
tragen . Er aber fuhr sie an : „ Ihr sollt mir den Stiesel vom
Fuße schneiden !" Auch setzt in der fürchterlichen Lage hatte

Herr Lauter ( ein Enkel des verstorbenen Oberbürgermeister»
Lauter ) hatte Gelegenheit , sich erstmals dein hiesigen Publikum
vorzustellen. Der junge Sänger bringt alle guten Eigenschaf¬
ten mit , die man von einem Operettentenor verlangen kann.Ein eleganter , flotter und temperamentvoller Schauspieter, ein
graziöser , geschmeidiger Tänzer und ein mit sympathischen wohl¬
lautenden Stimmitteln ausgestatteter Sänger ist in der „ feschen"
Person Herrn Laniers vorteilhaft vereinigt . Auch 'die übrig«
Besetzung bewährte sich wieder aufs Beste . So zunächst Fräu¬lein Pagenstecher als schlicht verkörpert« „Eva "

, die schonin der kurzen Zeit ihres Hierseins prächtige Blumengebinde in
Empfang nehnien durfte . Ferner Fräulein Hausmann , die
als „Pepita " flott und schick zu spielen wußte . Auch Herr
R e n 0 als Dagobert und Herr Köhler als Brünettes sorg¬
ten dank ihrer dezenten Komik für die heitere Stimmung . Nicht
unerwähnt darf Herr H a n k e s Barousse bleiben, den er in
schauspieleristher Hinsicht äußerst wirkungsvoll und dramatisch
auszugestalten wußte . Das Orchester hielt sich unter Herrn
WiegertS Leitung auf anerkennenswerter Höhe und trug
er dadurch nicht unwesentlich zum günstigen Eindruck , den die
Premiere beim Publikum hinterlietz, bei .

Auf dem Zettel muß sich ein Druckfehler eingeschlichen
haben. Es heißt dort „Ende gegen 11 Uhr "

, in Wirklichkeitaber war es „ Ende gegen 12 Uhr".

* Heidelberg, 25 . Juni . Der dritte Tag des Bach-Reger-
Musikfestes brachte ein großes Orchesterkonzert mit Werken von
Max Reger unter Leitung des Komponisten. Die aufgeführtcn
Werke , die sämtlich der neuesten Schaffensperiode Negers an¬
gehören, fanden durch das glanzvolle Spiel des starkbesetzten
FestorchesterS jubelnden Beifall. / •

den im rauhen Dienst ausgewachsenen Mann die Geistesgegen¬wart nicht verlassen. „Bänder holen !" befahl er. Ein junger
Ratschuhleger sprang davon und erschien mit dem Rettungs¬
kasten . Müller richtete den Oberkörper auf : „ Gebt ein Diesterher ! " Ein Weichenwärter griff in die Tasche, holte ein Messerheraus und reichte es ihm hin . Er faßte es mit der rechten
Faust und schnitt in den Schaft . Jetzt hielt er inne. Seine
Kräfte ließen nach . Er reicht« 'das Messer einem der Männer ,der in der ersten Hilfeleistung bei UnglüSfällen ausge'lklLerwar . Dieser trennte vorsichtig den Sttfel vollends vom Fuße.Der untere Teil desselben bildete einen blutigroten Klumpen.
„ Schürt mir die Bänder dicht unter dem Knöchel !" befahl Mül¬ler wieder. Und während zwei Männer mit allen Kräften den
Fuß abbanden , richtete er sich von Zeit zu Zeit auf und sah auf¬
merksam zu . „Bleib doch liegen, Müller !" sagte einer . „ Ichwill auch sehen , ob ihrs recht macht "

, antwortete Müller .
Sie legten ihn auf eine Bahre und trugen ihn über die

Gleise auf einen bereitstehertden, zum Krankentransport ein¬
gerichteten Wagen . Jetzt schienen seine Kräfte nachgulassen .Der Wärter , der die Weiche angestetlt hatte , trat cm den Wagen:
„Müller, " sagte er und Tränen rannen dem alten Mann übe :die Wangen » „ ich habe wohl aus daS unrichtige Gleis einge¬
stellt ? "

.
Der Rangierleiter reichte dem Wärter matt die Hand:

„Nein , ich bin selbst schuld ; ich Hab die Augen nicht ausgemacht ,
sonst — — —" Da verlor er das Bewußtsein.

Nur ganz allmählich setzten sich die Lokomotiven wieder in
Bewegung , von dom Rücken ertönten Glvckenschläge, die den
Weiterlaus der Wagen ansagten . Die Leute mußten immer
wieder an den Mann denken , der bis vor kurzem , allen' voran,
geholfen hatte , die Arbeit dieser Nacht zu bezwingen; sie mein¬
ten, sie müßten die so wohlbekannte Stimme hören.

Langsam und vorsichtig bewegte sich der Krankenwagen dem
Krankenhaus« zu.

Daheim .
lieber den Herd gebeugt steht die junge Frau und bereitel

den Morgenkaffee . Es war noch sehr früh. Sie öffnet das
Fenster und läßt die frische Winterluft hereinstrümen. Heute
nacht hatte sie wenig geschlafen ; immer wieder war sie an das
Fenster des Schlafzimmers getreten und hatte besorgt nachdem Wetter ausgeschaut , ob das Schneetreiben nicht nachließe .Sie brachte es nicht fertig , fest zu schlafen , während ihr Mann
dem Unwetter und den Gefahren ausgesetzt war . Bald mußte
er kommen. Auf dem Herde prasselte ein lustiges Feuer und
eine behagliche Wärme breitet sich in der Küche aus . „ Wenn er
heimkommt, darf ihm nichrs fehlen," sagte sie sich.

Drinnen im Zimmer hört man den Kleinen. „ Vater", rufter . Sie geht hinein und im Nu steht er hoch und klammert sichan sie . Da gibts keine Rettung . Sie weiß, daß alle Mühe nun
vergeblich wäre , ihn noch einmal zum Schlafen zu bringen.Dann war es ihr auch ganz rechst daß er wach tvar und sie ihnankleiden konnte ; so kann sie ihn auch ihrem Manne entgegen
tragen , wenn er nach Hause kommt. Sie bringt den Kleinen
in die warme Küche und beginnt , ihn anzukleiiden . Auf der'
Treppe hört sie schwere Schritte . Sollte das schon ihr Mann
sein ?

.
Sie geht hinaus , uin »wchzusehen . Ein Herr steht vor

rhr ; sie erkennt ihn , cS ist der Vorstand ihres ManneS ; sein
Erscheinen läßt sie sofort ahnen, daß ihrem Mann« 'etwas zu-
gestoßen sein muß .

Ehe der Herr ein Wort herausbringen kann, stürzt sie auf
ihn zu : „Mein Mann , mein Mann , mein Anton, wo ist er ? "
ruftl sie bang . „ Fassen Sie sich, Frau Müller, " beschwichtigte
sie der Herr , „es ist nicht schlimin "

. Den Kleinen' im Arm,
sinkt sie in di« Knie . „Haben Sie Erbarmen mit mir ! " fleht
sie, „und sagen Sie mir , wo e»: ist .

"
Dev Vorstand hatte den schweren Gang zu der Frau seiner

verunglückten Rangierleiters keinem anderen' Menschen über¬
tragen wollen. Schonend und vorsichttg wollte er ihr daS Un -
glück berichten, aber beim Anblick der ihren Mann erwartenden
Frau verließ ihn die Selbstbeherrschung. Es überkam ihm ein
unsägliches Mitleid mtt ihr . - -

Auch die Stunde kam, in 'der Müller , von Frau und Kind
abgeholt, in sein Heim zurückkehren durfte . Immer wieder
faßt er den Kleinen und preßt ihn an sich. Ein reifer , zärt -
licher Zug hatte sich in de ? ernsten Mannes Gesicht festgeprägr
„ Marie, " sagte er , „nun hast du einen Krüppel zum Manne/
Sie aber umschlingt ihn und flüstert : „Ich bin ja glücklich, daj
ich dich wieder habe ." Er sieht sie staunend an .

„ Ja, " fährt sie sott , „nun erst , nachdem ich dich fast verloren'hätte , weiß ich recht , wie gern ich dich habe .
"

Da zieht auch in sein Herz wieder Sonnenschein und er
umschlingt Weib und Kind.

Soziale Ruu- schrm.
Warum muß die „Volksfürsorge " einen großen Erfolg

habe »?
Die „Volksfürsorge " hat in dem Kreise der g e w e r k -

schaftlich und genossenschaftlich organi -
sierten Bevölkerung und ihrer Familien¬
angehörigen eine sichere Gewähr dafür , daß sie im
Laufe der Jahre Millionen von Versicherten haben wird
Dazu kommt, daß sie ihre Werbearbeit nicht auf diese
Kreise beschränkt, sondern alle ohne Rücksicht auf ihre reli¬
giösen, politischen und wirtschaftlichen Anschauungen für
sich zu gewinnen bestrebt sein wird . Vor allem wird die
„ Volksfürsorge" aber allen andern Gesellschaften gegen-
über obsiegen aus dem Grunde , weil die Vertrauens -
Personen der Gewerkschaften und Äen 0 ssen .
schabten für sie freudig und gern gegen geringe Ent¬
schädigungen wirken werden. Die Ersparnisse, die dadurchin den Werbe- und Kassiererposten erreicht werden , kom-
men ausschließlich den Versicherten zugute.

. ,9ut K -rnnreicbnuna des großen Unterschieds in den
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Berwaltungskosten der „Volksfürsorge" und der alten
Gesellschaften diene folgender Vergleich :

Die „B i k t o r i a"
, die größte und bestorganisierte

Versicherungsgesellschaft , zahlte 1912 an Abschlußprovisio -
nen bei ihrer Volksversicherung 3 213 474 JH — 4,45 %
der Beitragseinnahme von 72,94 Millionen Mark . Diese
Summe , auf 437 293 neuabgeschlossene Versicherungen ver¬
teilt , ergibt an Anwerbekosten für eine einzige
Versicherung 7,35 <M.

Für die Annahme und Vermittlung eines
Versicherungsantrags wird dagegen die „Volks¬
fürsorge" ihren Vertrauensleuten nur 30 zahlen. Diese
30 werden aus der Beitrittsgebühr von 1 Jt , nicht
au § der Beitragseinnahme beglichen ; 10 ^ werden für
die örtliche Verwaltung gerechnet ; 60 L gehen an die
Zentrale für Polize , Drucksachen usw .

An Inkassoprovisionen zahlte die „Viktoria "
1912 bei ihrer Volksversicherung 9 581998 M — 13,14 %
der Beitragseinnahme .

Bei der „Volksfürsorge" erhalten die Vertrauensleute
für die Annahme der festen Halbmonatsbeiträge 6 % ;
die örtliche Rechnungsstelle bekommt 3 % . Bei der Spar¬
und Risikoversicherung werden für die Vertrauensleute
8 % , fät die örtliche Rechnungsstelle 1 % der Prämien¬
einnahme berechnet .

Der Beitragseinnahme wird bei der „Volksfürsorge "
nur 9 % und 4 % für Inkasso und örtliche Verwaltung i
entnommen . '

Durch ihre große Zahl von Versicherungen hat die
„Viktoria " verhältnismäßig die niedrigsten Verwaltungs¬
kosten von sämtlichen alten Gesellschaften ; ein Vergleich
mit andern Gesellschaften würde den Unterschied zugunsten
der „Volksfürsorge" noch mehr hervortreten lassen .

Welche getvaltigen Summen durch die geringeren Ver¬
waltungskosten für die Versicherten erspart werden, kann
sich nach vorstehendem jeder selbst berechnen ; 4 % geringere
Inkassospesen bedeuten bei der Beitragseinnahme der
„Viktoria " schon das nette Sümmchen von etwa drei
Millionen Mark . -

Das Elend der Veteranen . Bei dem Jubiläumsvummel
erinnerte man sich in Köslin der notleidenden Veteranen . Der
Magistrat wollte ihnen am 15. Juni und an jedem Jahres¬
wechsel eine Spende von 20 Mk. zukommen lassen . Die Stadr -
verorüneten meinten jedoch, daß die dauernde Unterstützung der
Veteranen Sache des Reiches sei , gwährten deshalb nur eine
einmalige 20 Mark -Spende und beschlossen, von den Veteranen
mit Einkommen bis zu 1200 Mk . keine Steuern zu erheben. In
der Begründung dieser Vorschläge wurde nun durch den Magi¬
strat das Veteranenelend so beleuchtet: „Es sind in Köslin 208
Kriegsteilnehmer aus den Jahren 1864 , 1866 und 1870/71 , von
denen 165 weniger als 1200 Mk . Einkommen haben. Die mei¬
sten haben neben einer geringen Unfall- , Invaliden -, Alters¬
oder Veteranenrente überhaupt kein Einkommen, müssen sich
von ihren Kindern ernähren lassen und sind körperlich und gei¬
stig so hinfällig , daß sie als Arbeitskraft gar nicht mehr in Frage
kommen . Nur sehr wenigen ist es vergönnt , einen sorgenfreien
Lebensabend zu genießen."

Herrlichen Zeiten führe ich euch entgegen, sagte einst Wil¬
helm II . Ob nicht an seinem Regierungsjubiläum die hun-
gernden Veteranen sich dazu einen besonderen Vers gemacht
haben ?

Die Gewinnqnellen der privatkapitalistischen Versicherungen
sind mannigfacher Art . Zunächst kommt der Sterblichkeitsge¬
winn in Frage , der dadurch entsteht, daß für die Berechnung
des Risikos veraltete Sterbetafeln zugrunde gelegt werden ; in¬
zwischen ist aber durch die Fortschritte der Hygiene und der so¬
zialen Fürsorge die Sterblichkeitsziffer ganz erheblich geringer
geworden als vor 3, 4 Jahren . Zweitens entsteht ein Z i n s -
gewinn dadurch daß bei Berechnung, der Prämienzinsen ein
Satz von 3% Prozent zugrunde gelegt wird , während die Ge¬
sellschaften 4% Prozent herausschlagen. Ferner wird Vorteil
gezogen aus den Zuschlägen zur Nettoprämie , die so berechnet
wird, als ob der Versicherte bekäme , was ihm zustande, ^

wenn
die Sterbewbelle absolut richtige wäre . Der Zuschlag für die
Verwaltung wird dann reichlich hoch eingesetzt . Endlich ent¬
steht aus dem Versicherungsverfall ein Gewinn . Die
„Victoria " verdiente in 'den letzten acht Jahren 8 Millionen
Mark aus der ersten, 14,8 Millionen Mark aus der zweiten,
75 Millionen Mark aus der dritten und 4,7 Millionen Mart
aus der vierten Quelle , insgesamt also 102Vir Millionen Mark.

Buchbandluna Uoiksfreund “ ’s?***
Wir empfehlen folgende Broschüren : „Wie schütze ich mich

vor starkem Familienzuwachs ?" Preis 50 Pf ., Porto 5 Pf . —
„ Frarrenleiden "

; „Die Verhütung der Schwangerschaft". Preis
20 Ps .. Porto 3 Pf .

neue
s

crif '
Goldmunäsj ^ ViifHcKlmundslflech

GEORG A . JASMATZI> A':G . DRESMHi
GRÖSSTE DEUTSCHEä

>V | CIGARETTENFABRI

»M F̂reien Stunden «
Am 1 . Juli beginnt ein neues Abonnement auf die illustrierte Wochenschrift „In Freien
Stunden ". Wir laden alle Parteigenoffen und Genossinnen, die sich auch in geistiger Hinsicht
an gesunder Kofi erfreuen wollen, hiermit ein, ein Probe -Abonnement zu bestellen , war » oflet»
Me . Freien Stunden" ? Sie wollen die Schundliteratur im Volke bekämpfen , indem sie ihren
Lesern eine gute, iulereffaukeund volkskümliche Ilnlerhaltungslektüre bieten. Eie wollen ferner

dazu beitragen, daß die schlechten Bild« ans den Arbetterwohnungen verschwinde ». Was
bringen die „Freien Stunden" ? Die „Freien Stunden " bringen fesselnde Romane und kleinere
Novellen, Aussätze aus allen Wiffensgebieten, Humoresken, Skizzen w»d die ständige Rubrik
„Witz und Scherz". Der Teil , welcher der unterhaltenden Belehrung gewidmet ist, hat «ine
erhebliche Erweiterung erfahren . Besonders sei auf die illustrierte», populär -wissenschaftliche«
Abhandlungen hingewiesen, die von jetzt aber in reicher Folge zm» Abdruck gelang« , werde«.
Jedes Left ist 24 Seiten stark und kostet 10 Pfennige . Parteigenosse » und -genosfinneal
Unterstützt das Unternehmen der Partei , verweigert den Schundverlegern Euren Tribut , sorgt
durch Abonnement und Agitation für Ausbreitung Eurer Wochenschrift „In Freien Stunden ^!

M fjwpüvmasliegimt
tjftöltfefiZtJiiiertößinm:

und Kalifornien sind zwei eng z" ' »der gehörende Begriffe . Nachdem ein Schweizer
namens Sutter auf seiner Farm i . i ocr Nähe der heutigen Stadt Sacramento die ersten

Goldftmde gemacht hatte , wurde die übrige Welt bald durch die Kunde elettristert, daß in
dem kalifornischen Gebirge märchenhafte Reichtümer verborgen seien , die nur der fleißigen
Land des Goldgräbers und Goldwäschers harrten , um an das Tageslicht gehoben zu werden.
Auf die Goldkunde hin strömte Volk aus allen Ecken des Erdballs
hier zusammen, ungleich an Sprache , Tracht und — moralischen
Eigenschaften, und jedes einzelnen Losung war : Gold ! Reben
Knlturpionieren , romantisch veranlagten Naturen , abenteuerlustigen
Geselle » und der großen Menge derer, die nur durch das Gold
angelockt wurden , zog fich auch Gesindel aller Art dort zusammen,
«m auf mühelose Weise die Arbeitsfrüchte anderer zu ernten.
Spieler , Hochstapler, Betrüger — Gerstäcker stellt sie uns alle vor,
diese Hyänen des paradiesischenWunderlandes , die auch vor Brand -
stiftung und einem gelegentlichen Mord nicht zurückschreckten, um
ihre Goldgier zu befriedigen. Der Roman zeigt die eben empor¬
blühende Hauptstadt Kaliforniens , San Franzisko , mit ihrem bunt¬
bewegten Treiben, ihrem Hafen, ihren Spielhöllen , ihren „Hotels "
aus Bretter » und Leinwand und führt uns dann in das „Paradies ",
in die Minen . Wir sehen die „Miners ", die Goldgräber , bei ihrer
Arbeit und bet ihrem Vergnügen , in ihren Hoffnungen und ihren
Enttäuschungen, ihrer Liebe und ihrem Laß , sehen die Tragik und

Die Abonnenten des soeben beginnenden Lalbjahresbandes
der „Freien Stunden " erhalten gratis eine Reproduktion
des von dem Maler Tronnier , Hannover geschaffenen

Bebel -Porträts
kimstvoll 1» fünf Farbe « ansgeführt . Das Bild ist zum
Gurahmen geeignet und bildet einen schönen Wandschmuck.

(fiKjalifomifcfjerJioimi
om

_ v _ ^
den Humor ihres Leben ». Besonder » sympathisch wird e» di« Leser der „Freien Stunden "

berühren, daß der Autor fich frei zeigt von dem Kulturhochmut der Europäer , daß er de«
unterdrückten und vertriebenen Ureinwohnern Kaliforniens , den Indianern , vorurteilslos «ick»
warmherzig gegenübersteht und ihnen volle Gerechtigkeit widerfahren läßt . Daß auch da»
Thema „Liebe " nicht fehlt, sei nebenbei erwähnt . Ein guter Anterhaltungsroman , in dem

fich ei« fesselndes Bild an da» andere recht, ist „Gold" zugleich
ein anschauliches Stück Kulturgeschichte auS jenen Tagen, da ein

)S wildes Goldfieber alle Well erfaßt hatte . — Die Illustrationen
des Romans halber Münchener Maler Damberger gezeichnet .

Reben dem illustrierten Laupttoman gelangt zunächst zum
aWnrf: Der rote Hahn

Roman aus dem Dänischen von Palle Rosenkrantz.
Diese Erzählung handelt, wie der Autor am Schluffe selber sagt,
„von Flammen , Liebe und Irrsinn ". Scharf gezeichnete Charak¬
tere verschiedenster Art tteten uns entgegen, und außer einem
alten verdächtigten Agrarier find es besonders die Beamten der
lokalen und hauptstädtischen Justiz , die auf der Suche nach dem
Brandstifter unser Interesse und in ihrer gegenseitigen Eifersucht
unser Lachen erregen. Denn in diesem Roman stehen ergreifende
Tragik, ein seiner Humor und köstliche Satire dicht nebeneinander.

WVL,Zn Freien Stunden
Jahrg . 1913 (2 . Hälfte ) — Jede Woche ein Lest für 10 Pf .

(Raine ) (Ott )
(Wir Sitten recht deutlich zu schreiben)

Dies« Zetttt ist abzuschneiden und dem ZeitungstrLger mitzugebe» ob« Mrett
an die Expedition dieser Zeitung , » senden
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(g )XXX Jedem XXXX HEX Arbeiter , Handwerker , Beamten XI

liefert X ]| Ittm ^ Kin xi
X iy bei sehr kleiner Anzahlung “Xi I

£ Möbel ^ Betten --- Aussteuern *
x Wohnungs -Einrichtungen . jjK moderne Herren -Konfektion . X
X Hübsehe Knaben - Garderobe , x
J| Schicke Damen - Konfektion . J
X Sämtliche 1860 X8 Nsnuksliiur- a. Weißwaren , Leib- u.Bettwäsche,

* I

ieute

auf Blusen
Portieren, Teppiche , Gardinen , Linoleum . *

Herren - und DamenstiefeL x
Denkbar grösste Auswahl in allen Abteilungen . | |
Sehr leichte Abzahlungen 14 tägig oder monatlich. «

xX
X811

Rondellplatz Karlsruhe Rondellplatz,
'xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx '

Beachten Sie bitte die Schaufenster
:: :: :: und Sie finden :: :: ::
selten günstige Angebote. 1863

Kandelsschule
Badlsehe Kandelslehranstalt

Paul Burchard
Kaiserstrasse 143.

Voranzeige!
Mein

Inventur - Ausverkauf
Tel . 3121.

Staatlich
genehmigtes

Institut .

Karlsruhe Lammstr . 8. beginnt
Unterricht in allen Handelswissenschaften und
in Sprachen für Personen jeden Alters u. Berufs
Vollständige Ausbildung junger Leute beiderlei
Geschlechts für den kaufm. Beruf u. das Bürofach.

Für auswärtige
Schüler

Fahrpreis -
ermässigung.

Nachhilfeunterricht . Ueberwachung tob Hausaufgaben .
Eintritt jederzeit .

Tages - und Abendunterricht bei freier Stundenwahl von früh 8 bis mittags 12 Uhr,von 2 bis 6 Uhr nachmittags und 7 bis 10 Uhr abends.
•••— - -= Verlangen Sie unsern Prospekt und kostenlose Auskunft .

Stenographie Maschinenschreiben
tmr Buchführung. "WW

| Anmeldungen zu jeder Tageszeit schriftlichoder mündlich im Kontor der Schule. I

N
es

Dl

Dienstag , den 1. Juli 1913
und biete ich in allen Abteilungen meines Warenlagers
außerordentlich günstige Einhaufsgelegenhelf.

K a
haus Jakob LfiWB , Karlsruhe

Dler
Dist

46 Kaiserstrasse 46 .
Beachten Sie bitte mein Spezial -
Angebot im Dienstag - Blatt .

1844

1864

Hosenträger, Knabengürtel
Knaben-Blusen. 1863

Karlsruhe -Mühlburg
Philippstrasse 1 , gegenüber der kath . Kirche.

Vevsteigevttng .
Montag » den 30 . Juni , nachmittags halb 3 Uhr , werden

Marienstrahe KV , Seitenbau
<̂ gen bare Zahlung versteigert :

1 Piano » 1 Diwan , 2 Ausziehtische, 4 einfache Tische,1 kleiner Sekretär ( Biedermeier ) , 2 Nähtische, 2 Schränke,2 Schrankschäste, 5 Dienstbotenbetten , 1 Vertiko (massiveichen), 7 Nachttische, 3 Haarmatratzen , t Waschmange ,1 Kaffeerostofen , 1 Sitzpult , 1 Aufsetzpult, 2 StückLinoleum , 1 Petroleumofen , 1 Krocketspiel , 4 Waschzuber,Stühle , Bilder usw., wozu Liebhaber einladet 1873
G. Guggenheim , Auktionator .

Jritnagspapirr. 1 ?'
?

'""
; jfönfrtit und

„ . _ „ ange -
kaufen gesucht . Ernst Aldinger , nommen . Gaggena « , Haupt-Grötzingen » Bismarckstr. 34. j straße 67, II. St .

Nur noch 3 Tage
spielt

der Geigenkünstler
im 1871

Cafe Bauer
Montag den 30 . er.

, Abschied u. Etabend .

Residenz- Theater 1 August

Samer - Theater.
Direktion Fr . Grün Wald .
Samstag , den 88 . Juni ,abends 8 */. Uhr ,

Der liebeAugulfin. |
Sonntag , den 39 . Juni »abends 8 1/« Uhr ,

18721
Montag

geschloffene Vorstellung .

n H fl n m <% m m nur für Sam stag den 28 . b is incLri üy 1 amiil Dienstag den 1 . Juli 1913.
Herzensrecht

Schauspiel in einem Vorspiel und 2 Akten . In den
Hauptroll . Wanda Treumann & Viggo Larsen .
(Textbücher ä 6 Pfg . sind an der Kasse zu haben ).Vertasuchte Rollen . Komisch.

Liebesheirat Humoreske , verfasst u. gespielt v. M. Linder
St . Claude und seine Umgebung (Naturaufnahme ).Dieses Bild führt uns in die malerischen Gegenden desfranzösischen Jura der unstreitig zu den interessantesten
europäischen Gebirgen gehört und eine Fülle reizvoller

Ausflugsorte birgt .
Flugmaschinen in den Vereinigten Staaten (U. S .A.)Dieser interessante Film zeigt die Fabrik in Hammonds *
port (Staat New-York ) . Wir sehen hier , wie aus sorg¬fältig ausgewähltem und geprüftem Holz die Flügel her¬
gesteilt werden , das Ueberziehen des Gerippes mit Lein¬wand, die Herstellung der Propeller , die Montage des Motorsund zum Schluss einige schöne Flüge des Aviatikers Ely ’
Residenz -Theater -Zeitung Pathö -Joumal).Zwei ungleiche Brüder . 1864

(Zkybelstratze 14 , 3. Stock, istwo- ein möbliert . Zimmer für jo Mark zu vermieten .

Kiliderbettstellen
sowie eis . Bettstellen für Er¬
wachsene, fabelhaft billig zu ver¬
kaufen. Möbelhaus Werner ,
Schlotzplatz 13, (Eingang Karl-
Friedrichstraße .̂ 1846

Kopfläuse -xs
verschwinden unfehlbar durch

(50 » ) Jiffi «“ (50 Pf.)
Zu haben

Drogerien .
in Apotheken

Barth
i

Spezialhaus
fürBerufs¬

kleidung!
läüArbeits-l
Anzüge

Mk. I.- , 3.80
5.— 916
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■ Garantiert unschädlich. Schont und
rerhält die Wische , da kein Reiben und Bürsten.

das selbsttätige 1
NA/aschmitfel

./ / / Keine Seile und sonstige Wasch'
Zutaten erforderlich. Diese beeinträchtigen

die Wirkung und verteuern unnütz den Gebrauch.

"Mln nur j
brauch .

Der grosse Erfolg
HENKEL & Co .» DÜSSE

Alleinige Fabrikanten «och 4er eHbelieble n

Henkel’s Bleich-SodaUeberall erhältlich , niemals lose
nur in Original -Paketen .

Beginn : Dienstag den 1 . Juli .

Die diesmalige Veranstaltung bringt so enorme Vorteile» dass sie

aufs neue die allseitige Anerkennung des kaufenden Publikums finden und

der Firma manchen neuen Kunden zuführen wird.

I Carl Schöpf ,

Karlsruhe
Marktplatz .

Berge'sfellfaus nur besfe n
Aepfeln Hopfen .

Srauerri C.fran? J&istatt
* Niederlage bei

Deneral -
I» Karlsruhe

Rheinstraße 42 .
Waumau« , I ., Lesfingstr . 78
Meckert , Htt »,W « e., Wald-

stratze 89
Mernherk , Meier, Kolonial¬

waren, Waldhorustr. 58
Braun , Ar .» Sugartenstr . 83
Murger , Ale»., Grenzstr . 8
Aaub, Ar .» Augartenstr. 37
Aokland ,Josef,Schillerstr.48
Dürr , And» ., Morgenstr. 28
Eifere , Heorg , Marieu -

stratze 68
Hrööer,Ar . , Durlacherstr. 58
Aabermeier , Ar ., Schützen -

stratze 89
Kaufmann , K ., Morgenstr. 3
Kegeke , Josef, Kriegstr. 162
Keitzmanu, K.. Ecke Semi¬

nar » und BiSmarckftratze
Keh. Kran ». «malienstr . 46
Koeffler, Hark, Friedrichs-

Platz 11
Koferer, H., Schillerstr. 33
Kopf, Kriedrich, Zähringer ,

stratze 64
KnSer, Ara »), Luisenstr. 16
Käst, Aranr , Putlitzstr . 1
Kaufmann , Kt., E ottesauer -

strotze 35
Kleuert , Marie Mw .,

Scheffelstraßr 47
Kocher , Wilh ., Roonstr. 32
Kolling, Anna » Georg-

Frirdrichstratze 32
Kuhn , chfr .» Schützenstr . 40
MahC « oetheftr. 50
Meyer , MosoNe , Uhland-

stratz« 8

1105

Vertrieb für
u. Umgebung
- Telefon 123 ».

Merz , Kilo , Durlacherstr. 6
Mühle , Ja « , Douglasstr . 23
Menmeier, Kran », Körner¬

strabe 40
Mo«, Anton , Amalienstr. 13
Mnler , Gottl ., Lenzstr. 13
Zlaivle . Martin , Wilhelm-

stratze 17
Mastütter , / ., Werderstr. 81
Schaub, Marie , Witwe,

Mathystr . 8
Schaar, Anton , Ecke Lessing -

und Sofienstratze
Scherer,E .Machf ., Eiöthestr .1
SchrnL,Gtto,Augartenstr .53
Schmitt, I ., Kapellenstr. 32
Schimmel ssHekla, Nellen«

stratze 19
Scharr, Ada« , Roonstr. 17
Schnurr , Hmil̂ Klauprecht»

stratze 21
Seitter -Sieb , Waldstratze

neben 40c
Seaewitz, A., Hirschstr . 35
Sickinger, H. A.» Marien «

stratze 35
Stock, jina » Luisenstr. 73s,
Menroy, »an Sofienstr .-Ecke
Detter , Hevrüder , Drogerie ,

Eck« Äd lerstr . und Zirkel
Werner , Ludwig , Brauer¬

straße 11
Wieland Martins , Hirsch-

strahr 10-
Ailleuer , M., Rudolfstr. 25
Aimmerman« Meter, Lach-

nrrstratze, 24
Söller. W. , Mathystr . 19.

ist bei Einkäufen von

PM -und Polsterwaren
sehr angebracht, da die
QuaJitäten darin sehr ver¬
schieden sind . Man be¬
sichtige unser aufs reichhal¬
tigsteausgestattetesLagerin
WohntHigsMrinrichtungen
sowie Einzelmöbel in nur
solider Ausführung zu be- .

kannt billigen Preisen.

Gebr. Klein
Karigrafie

Durlaclier&trasse 97/99
1302

Telephon 1722

LuhnS
wäscht am besten

Ist Ihr Most¬
fass leer?

dann fallen Sie es mit aus

„Dimer Mostkonseron
“

hergestelltem Haustrunk .
Gesünder und besser als
Apfelmost . Paket für 100
Liter nur M. 8.— , bessere

Sorte M. 3.60.
Wo nicht erhältlich , Ver¬
sand per Nachnahme ab
Mostkonservenfabrik Ulm

Zn haben in
Elchesheim : H . Fritz , Hdl .;
Elgersweier : E . Lienert ,
Hdlg .; Forchelm : J .Winter
Hdlg . ; Russbeim : F. Zim¬
mermann , Colw. ; Tentsch -
nenreut : E. Stiefel , Hdlg . ;
Weingarten : Küfer m

Gakenheimer .

I Nach

Amerika
von 41

Antwerpen
mit 12000 bis 19 000 tons
grossen Doppelschrauben

Dampfern dar

Red Star Line
Erstklassige Schiffe .
= Massige Preise . =

Yorsttgliche Verpflegung .
Abfahrten wöchentlich

Samstags »ach New-York
14tägig Donnerstags

nach Boston .
Auskunft durch :

Red Siar Linie, Antverpas
Richard Eraebener ,
Waldstr . 41 , Ecke Kaiser¬

strasse , Karlsruhe .

<Mu « AnnbMd
mit goldener Uhr , Donnerstag
nachmittag verloren gegangen
auf dem Wege Kaiser-, Wald«,
Amalien- und Hirschstratze .

Der ehrlich« Finder erhält hohe
Belohnung. Vor Ankauf wird
gewarnt , da leicht erkennbar.
Abzugeben Hirschstr . 31 ll . 1832

3 « verk . sauberes, komplettes,
gutes Beit 40 Mk .. fast neue«
eis. Kinderbett, Kinderstuhl4 Mk.
Plüschdiwan 30 Mk., Vertiko 25
Mk ., schöner Küchenschrank 14Mk.,
fast neuer Kleiderschrank 18 Mk..
Waschkommode, wie neu, 12 Mk.
1785 Uhlandstratze 12 , pari .

Sonder - Angebot.

Ein grosser Posten angestaubte , weiss and bunte

Bettdamast - Beste
tu prima Qualität

per Meter -.78 - .85 , 1 .- 1.10 1.30 1.40 1.50
Nur solange Vorrat reicht. Sehr lohnend ftr WiederTerklnfer.

KaiSBfXfraße 133, Ecke Kaiser- & Knuzstrasse, I Treppe heil.

Vom 30 . Juni bis 12 . Juli

Auf meine billigen Preise
noch

Doppelte Marken
oder

10 % Bar - Rabatt
auf alle Artikel .

Eine unerreicht billige Kaufgelegentielt .

Joti
.

Hertenstein
Inh. : Fr. Kuch Herrenstr . 25.

Damen -Kleider- u . Blusen -Stoffe , Herren-Anzug-Stoffe, Wasch-Stoffe jeder

Art, Leinen - u . Baumwoll -Waren, Ansstener-Artikel, weisse und farbige

Wäsche, Gardinen , Tischdecken , Wolldecken , fertige Schürzen, Trikotagen.

Abteilung Herren- nnd Knaben -Koufeklion :

Anzüge , Hosen , Touristen-Anzüge , Pelerinen, Bozener Mäntel , Sommer - ,
Wasch- , und Loden-Joppen , Lüster-Saccos .

1757
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